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Man sollte von Zeit zu Zeit  
von sich zurücktreten,  
wie ein Maler von seinem Bild.  

Christian Morgenstern,  
1871 – 1914  

Deutscher Dichter 
 
 
 
Die besten Ärzte sind Dr. Ruhe,  
Dr. Diät und Dr. Fröhlichkeit. 

Jonathan Swift, 1667 – 1745  
Irischer Schriftsteller 

 
 
 
Dumme rennen, Kluge warten,  
Weise gehen in den Garten. 
Rabindranath Tagore, 1861 – 1941 

Indischer Philosoph 
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Liebe Leserinnen und Leser, liebe Gemeindemitglieder! 

 

Für mich gehen nun die zwei Jahre meines Vikariats in Gallneukirchen zu En-
de. Wenn ich auf diese Zeit zurückschaue, fällt mir vor allem das Wort 
„Dankbarkeit“ ein. Ich bin wirklich sehr dankbar für die Zeit hier in der Gemein-
de, für all die Begegnungen, die ich machen durfte. Für all die Menschen, die 
mich mit offenen Armen empfangen und in diese Gemeinde aufgenommen ha-
ben. In dieser Zeit wurde mir aufs Neue bewusst, wie schön es ist, wenn man 
eine Gemeinschaft hat, zu der man gehört. Wenn man seinen Glauben nicht 
nur für sich allein lebt, sondern ihn mit anderen teilen kann. Wie schön es ist, 
wenn man gemeinsam Feste feiert. Wenn man bei freudigen Ereignissen, wie 
Taufe oder Konfirmation, aber auch in den schweren und traurigen Zeiten, beim 
Abschiednehmen von geliebten Menschen, nicht allein ist. Wie bereichernd es 
ist, wenn Menschen die Erfahrungen, die sie im Leben gemacht haben, mitei-
nander teilen.  
 
Wir haben eine Gemeinschaft, in der wir in den guten, aber auch in den schwe-
ren Zeiten füreinander da sind. Sei es direkt, sei es im Gebet füreinander. Wir 
haben eine Gemeinschaft, in der jede mitgestaltet, in der jeder das, was er oder 
sie kann, mit einbringen darf und soll. Wir haben eine Gemeinschaft in der alle 
willkommen sind, mit ihren Stärken und Schwächen. Eine Gemeinschaft, in der 
eben nicht immer alles perfekt sein muss. 
 
Ich habe in meinen zwei Jahren hier so viele Menschen kennengelernt, die die-
se Gemeinschaft auf ihre je eigene Art und Weise mitgestalten. Diejenigen, die 
sehr aktiv sind, unglaublich viel Zeit, Kreativität und Engagement einbringen, 
diejenigen, die immer kommen und bei vielen Veranstaltungen dabei sind, die-
jenigen, die man nicht so oft sieht, die sich aber zugehörig fühlen und in Ver-
bundenheit zur Gemeinde stehen. Ich durfte erleben wie bunt und vielfältig und 
offen eine evangelische Gemeinde sein kann. 

 
 

Eingangswort  

(Foto: privat) 
 

In der Bibel sagt Jesus: „Wo zwei oder drei in mei-
nem Namen versammelt sind, da bin ich mitten unter 
ihnen.“ Diese Erfahrung durfte ich in den letzten zwei 
Jahren immer wieder bei Euch machen. Vielen Dank 
dafür! 
 
Und bis wir uns wiedersehen halte Gott Dich fest in 
seiner Hand 

Eure Vikarin Kathrin Götz 
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Alle 4- bis 13-jährigen Kinder sind da-
zu herzlich eingeladen.  
Treffpunkt: 16:30; Pfarrhaus 
Termine lt. KiKlu Plan, sobald Veran-
staltungen für Kinder wieder gestattet 
sind. 

17. September 15:30-18:00  
Gemeindeolympiade (siehe  Seite 11) 

01. — 03. Oktober 
GIS (siehe Seite 12) 

Leitung: Janis Ahrer,  jm@elkobert.at, 
0650/7170107 Um Anmeldung mit 
Namen und Anzahl der Personen 
bei Janis wird gebeten. 
 
 

   
 

Proben jeden Donnerstag 19:30  
im Gemeindesaal.  
Auskunft Christian Kern, 
0676/4379850, kernchristian@tmo.at  
 

 

Junge Leute ab 14 treffen sich regel-
mäßig zum GAllneukirchner  
JUgendKLUb im Pfarrhaus.  
Informationen über Themen und Ter-
mine bei Anja Stadler und Janis Ahrer, 
gajuklu@evgalli.at  
 
 

 

Kindergottesdienst parallel zum Got-
tesdienst, für alle bis ca. 13 Jahre. 
Gallneukirchen: 
Beginn jeweils im Gemeindegottes-
dienst in der Christuskirche, jeden 3. 
Sonntag im Monat. 
15. August: entfällt, Sommerpause 

19. Sept.: entfällt, Konfirmation 
Leitung: Anja Stadler 0650/3102636 
stadleranja@gmx.at 
 

 
 
Freistadt: (im Marianum) 
Jeweils parallel zum Gemeindegottes-
dienst, beginnend in der Kapelle im 
Marianum.  

26. Sept.: entfällt, Erntedankfest 
Leitung: Ute Gilly schoelly_3@gmx.at  
Auskunft: im Pfarramt  07235/62551 
 
 

 

Literaturinteressierte, die sich gerne 
über Bücher austauschen, treffen sich 
monatlich. 

Mittwoch 25. August  18:00 
diesmal ausnahmsweise bei Josef 
Mostbauer zuhause in der Kaplanstr. 
3a. Wir beginnen unsere kleine literari-
sche Europareise mit den Niederlan-
den — und zwar mit Margriet de Moor: 
"Erst grau dann weiß dann blau"  
j.mostbauer@eduhi.at,  
0699/88 50 49 46 
 
 

  
 

Ältere und interessierte Menschen tref-
fen sich in der Regel jeweils am  

1. Freitag im Monat 14:00 - 16:00 
im Gemeindesaal zum Gedankenaus-
tausch über interessante Themen und 
um Gemeinschaft zu erleben.  

im August Sommerpause 
      nächstes Treffen am 

Freitag, 4. September, 14:00 
Thema: „Schulferien in meiner  

Kindheit“ 
Erinnerungen, Erlebnisse, Anekdoten  
Leitung: Pfr. Günter Wagner 
Auskunft: im Pfarramt     07235/62551 
 
 

 

Männer, die an spannenden Themen 
und gemeinsamen Aktivitäten interes-
siert sind und die Freude an Begeg-

Kreise 
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nung, Austausch und Gemeinschaft 
haben, sind eingeladen zu gemütli-
chen Treffen, die jeweils miteinander 
überlegt und vereinbart werden. 
Auskünfte zum geplanten Programm 
(Themen, etc.) erhalten Sie bei 
Gerhard Nikolaus – 0680/2196106  
gerh.niko@utanet.at 
oder Wolfgang Stadler – 650/9484609 
wstadler@gmx.at 
 
 

 
 

Weltweit leben Millionen Menschen in 
Hunger und Armut. Der AK will in glo-
baler Verantwortung einen Beitrag leis-
ten, dies zu ändern. Wenn Sie sich 
einbringen möchten, kommen Sie zum 
offenen Arbeitskreis im Evang. Pfarr-
haus. 
Auskunft: Rudolf Sotz, 0650/4401 801 
 
 

 

Herzlich willkommen sind alle interes-
sierten Frauen zu Begegnung und 
Austausch im Evang. Gemeindesaal. 
Die KreAktiven Frauen treffen sich je-
den 1. und 3. Freitag im Monat um 
19:30  im Gemeindesaal. Gemein-
schaft erleben, ins Gespräch kommen, 
an den Festen des Kirchenjahreskrei-
ses teilhaben, sich über nachhaltige 
Produkte austauschen oder diese sel-
ber herstellen, kulturelle Veranstaltun-
gen besuchen sind z.B. unsere  Ange-
bote. 
Wir wünschen einen schönen erholsa-
men Sommer und freuen uns auf un-
ser erstes Treffen im Herbst 

Freitag, 1. Oktober um 19:30  
Ausk.:  Friederike Haller 07230/7118 
       Heidemarie Hauser 07235/64574  
 
 
 

 

Das Evangelische Bildungswerk, 
Pfarrer Günter Wagner und Mag. 
theol. Otmar Stütz (röm.kath.) laden 
ein in den Gemeindesaal im Pfarrhaus 
Gallneukirchen zum Austausch über 
Zugänge zu Texten der Bibel und zu 
theologischen Begriffen. Miteinander 
suchen wir nach Orientierung und 
Wegen, unseren Glauben sprachfähig 
zu machen. Bitte nehmen Sie eine Bi-
bel mit!  
1. Treffen nach der coronabedingten 
Unterbrechung 

Dienstag, 12. Oktober, 19:30  
Thema: „Wir planen unsere Bibellese“ 
Leitung: Pfr. Günter Wagner 
Auskunft: im Pfarramt     07235/62551 
 
 

  
 

In diesem Dienst wird versucht, christ-
liche Gemeinschaft im Alltag zu er-
möglichen: Menschen aus der Pfarrge-
meinde, die sich über ein Stück Beglei-
tung freuen, sollen regelmäßig kontak-
tiert und/oder besucht werden. Interes-
sierte und NeueinsteigerInnen in diese 
Aufgabe sind herzlich willkommen.  
Auskunft über Termine zum Austausch 
im Pfarramt 07235/62551 
 

 

 

Zum übergemeindlichen Bibelkreis 
werden wir, so Gott will, im Oktober 
wieder im Pfarrhaus zusammenkom-
men. Natürlich hängt alles dann 
von den Bestimmungen ab.  
Wir werden rechtzeitig via Telefon 
informieren! 
Auskunft: Wolfgang Fischer, 
0732/711068 

Kreise 
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Mit Susanne Asanger. Ab Oktober tref-
fen wir uns wieder einmal monatlich im 
Evangelischen Gemeindesaal zum ge-
meinsamen Tanzen - natürlich unter 
Einhaltung der jeweils geltenden Be-
stimmungen. Die genauen Termine 
werden noch bekannt gegeben. 
ALLE, die Freude an Musik und Bewe-
gung haben, sind herzlich eingeladen, 
daran teilzunehmen! 
Ort: Evang. Gemeindesaal Gallneukir-
chen, Hauptstr. 1 
Unkostenbeitrag: €4,00/ Veranstaltung 
Auskunft: Michaela Watzinger, micha-
ela.watzinger@gmail.com, 
07235/63908 

 

Jeden 2. Mittwoch im Monat, 19:30  
bei Familie Hofstätter, Riedegg 30 
Auskunft: Fam Hofstätter 07235/67747 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 

Kreise 

Monatsspruch für August 
 

Neige, HERR, dein Ohr und höre!  
Öffne, HERR, deine Augen und sieh her!  

 
2.Könige 19,16  

Monatsspruch für September  
 

Ihr sät viel und bringt wenig ein; ihr esst und werdet doch nicht satt;  
ihr trinkt und bleibt doch durstig; ihr kleidet euch, und keinem wird warm;  

und wer Geld verdient, der legt's in einen löchrigen Beutel.  
 

Haggai 1,6  
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Liebe Gemeindemitglieder, liebe Leserinnen und Leser! 
 
 
Nach wie vor belastet die Corona-Pandemie mit ihren Auswirkungen auf das 
gesellschaftliche Leben die Aktivitäten unserer Pfarrgemeinde. Weil der 
Schutz des Lebens ein Merkmal gelebten Glaubens in der Nachfolge Jesu 
darstellt, tragen wir als Pfarrgemeinde – im Einklang mit der Evangelischen 
Kirche A.u.H.B. Österreich – auch weiterhin die Vorgaben der politischen Be-
hörden im Umgang mit der Pandemie mit. 

Es ist deshalb sinnvoll, sich bei Treffen von Arbeitskreisen und Veranstaltun-
gen (z.B. Kirchenkaffee) an der „3G“-Regel (= geimpft, getestet, genesen) zu 
orientieren. Die Verantwortlichen für die Aktivitäten werden gebeten, diese 
Maßnahme zu begleiten. 

Anders ist es bei Gottesdiensten und Amtshandlungen wie z.B. Taufen und 
Begräbnissen. Um hier niemanden von der Feier der Gottesdienste von vorn-
herein auszuschließen sollen Teilnehmende keinen Nachweis erbringen müs-
sen, dass sie getestet, geimpft oder genesen sind.  

Im Gegenzug ist es ein Zeichen von Verantwortung, bei solchen Feiern (in 
Innenräumen) einen Mund-Nasen-Schutz zu tragen (kann im Freien entfallen) 
und zwischen Personen, die nicht im gemeinsamen Haushalt leben, einen 
Mindestabstand einzuhalten.  

Beobachten Sie bitte die weitere Entwicklung rund um die Pandemie und den 
Umgang damit. Einzelheiten zu den Bedingungen für Veranstaltungen und 
Zusammenkünfte im Gemeindeleben (was, wann, wo, wie etc.) erhalten Sie 
bei den Ansprechpersonen und den Verantwortlichen in den verschiedenen 
Arbeitskreisen (Kontaktdaten auf den Seiten 4 bis 6 dieses Gemeindebriefes). 

Aktuelle Informationen erfahren Sie laufend über unsere Homepage 
www.evgalli.at und über die Website der Evangelischen Kirche Österreich un-
ter https://evang.at/faq-corona/  
 
 

 

http://www.evgalli.at
https://evang.at/faq-corona/
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Der „Pastor Sciutta“ informiert 

„Kommt und singt!“ – Unter diesem Titel fand z.B. vor 7 Jahren 

ein denkwürdiger musikalischer Abend in der Christuskirche statt  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                                                    Foto Wilfried Hubner 

 

Noch ist ungewiss, wann und unter welchen Bedingungen der Pastor Sciutta & 

seine Friends einander wieder zum Singen und Musizieren treffen können – an-

gedacht ist der Freitag, 8. Oktober, 19:30  

in der Evangelischen Kirche Gallneukirchen und  

vermutlich unter Einhaltung der 3G-Regel 

 

Freilich wird der Pastor Sciutta rechtzeitig davor alle Sing- und Musikbegeister-

ten per Email informieren.  

 

Auskünfte über Aktivitäten und Termine von „Pastor Sciutta & Friends“  

erhalten Sie im Pfarramt unter 07235/62551, per Email: office@evgalli.at  

und auf der projekteigenen Homepage www.pastor-sciutta.at 

Der kleine Pastor Sciutta grüßt alle seine Friends und Musik-
liebhaber sehr herzlich! 

mailto:office@evgalli.at
http://www.pastor-sciutta.at
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Bereits zum 15. Mal fand am letzten 
Samstag im Juni der beliebte „Standl-
Flohmarkt“ unserer Pfarrgemeinde 
statt, coronabedingt wie im Vorjahr 
als FLOHronaMARKT betitelt. 
Bei günstigem Wetter fanden sich im 
Gelände zwischen Kirche, Haus 
Bethanien und Pfarrhaus trotz pande-
miebedingter Einschränkungen zahl-
reiche Verkäuferinnen und Verkäu-
fern ein, die ihre Waren den vielen 
neugierigen Besucherinnen und Be-
suchern anboten.  
Es war schön, viele Begegnungen 
und Gespräche zwischen Menschen 
zu beobachten, die eine solche Ver-
anstaltung ermöglicht.  
Auch der Verkaufsstand von 
„Caminhar Juntos“ entpuppt sich im-
mer mehr zum Geheimtipp für Men-
schen, die „über den Tellerrand hin-
aus“ blicken und sich anhand dieses 
Diakonieprojektes mit Fragen der 
Entwicklungszusammenarbeit be-
schäftigen möchten.  
Mit „Gutes Leben in Verantwortung“ 

und „Neugestaltung der Orgel in der 
Christuskirche“ präsentierten sich 
zwei weitere Initiativen unserer Pfarr-
gemeinde. Letzterer kam der Reiner-
lös des Flohmarktes zugute. 
Die gastronomische Versorgung war 
als „Eat and drink to go“-Straße bes-
tens organisiert. 
Nicht nur das freundliche Ambiente 
und die angenehme Atmosphäre 
führten zu positiven Rückmeldungen: 
„Dieser Flohmarkt ist  der schönste, 
den ich kenne, vom Umfeld her und 
weil es nicht allein ums Verdienen 
geht!“ (Standlbetreiberin); „Ich besu-
che kaum Flohmärkte – auf diesen 
aber freue ich mich jedes Jahr 
neu!“ (Gast). 
Ich hoffe, dass im kommenden Jahr 
auch wieder die vielfältigen Erleb-
niselemente (Tombola, Glücksrad, 
musikalischer Frühschoppen, Gast-
garten etc.) verwirklichbar sind und 
danke allen Helferinnen und Helfern!  

Ein treuer Stammgast  

Flohmarkt 2021 

Foto Günter Wagner 
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Foto Kathrin Götz 

„Im Augenblick leben“ 

Festlicher Gottesdienst zum Ab-
schluss des gemeinsamen Projektes 
des Diakoniewerkes und der Evange-
lischen Pfarrgemeinde unter dem Ti-
tel „Was bzw. wer gibt mir Kraft?“ 
 
Am 13. Juni staunte die gottesdienst-
liche Gemeinde nicht schlecht über 
prächtige Fahnen, die den Altar- und 
Kirchenraum schmückten und diesen 
auch über die Sommerwochen hin-
weg schmücken werden. Künstlerin-
nen und Künstler der Theatergruppe 
„Malaria“ präsentierten farbenfrohe 
Bilder und originelle Texte, die zum 
Nachdenken anregen. 
Die Trommelgruppe aus dem Diako-
niewerk überraschte die Gemeinde 
mit interessanten Interpretationen, so 
z.B. des Schlagers „Ein bisschen 
Friede“ oder des Zulu-Songs „Helele 
Mama“.  
Die Lesungen in der Feier und die 

Predigt orientierten sich thematisch 
an der Frage, wie es gelingen könnte, 
aus den Erfahrungen mit der Pande-
mie das Leben bewusster zu gestal-
ten, auf Entschleunigung und Inne-
halten zu achten und so fähig zu wer-
den, tragfähige Brücken zueinander 
zu bauen. Dabei, so Pfarrer Günter 
Wagner, könne man von Jesus selbst 
viel lernen. Und auch das, was in den 
letzten Monaten das inklusive Kunst-
projekt zeigen wollte, könnte Impulse 
dafür geben. 
Pfarrer Martin Brüggenwerth 
(Diakonie) sprach allen Mitwirkenden 
im Gottesdienst und beim Projekt ge-
genüber großen Dank aus und lud 
abschließend noch ein zum Gottes-
dienst am 27. Juni, den die Gruppe 
„Klangschale“ mitgestalten werde – 
somit dürfen sich alle noch auf eine 
„Zugabe“ freuen! 

Günter Wagner 
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Am 4. Juli feierte in Gallneukirchen 
eine Gemeinde fröhlich Gottesdienst: 
Unter freiem Himmel und bei strah-
lendem Sonnenschein zwischen 
Christuskirche und Haus Bethanien 
versammelten sich zum  Ausklang 
des Schuljahres Kinder, Eltern, Groß-
eltern, Lehrende (z.B. die Religions-
lehrerinnen), interessierte Gäste und 
viele andere.  
Als inhaltlichen Abschluss ihrer Vor-
bereitung auf die Konfirmation trugen 
die Konfirmandinnen und Konfirman-
den sehr persönlich und authentisch 
formulierte Glaubensgedanken vor.  
 
Pfarrer Günter Wagner griff diese in 
seiner Predigt auf. Das Gleichnis vom 
Säen auf verschiedene Böden ver-
deutliche, dass Jesus die frohe Bot-
schaft von der Menschenfreundlich-
keit Gottes wie Samenkörner aus-
streut, unabhängig davon, ob diese 
auf gutes Land treffen und somit auf-
gehen, gedeihen und Frucht bringen 
werden oder nicht. „Jesus ist ein Ver-
schwender der Liebe, er verschenkt 
sie an jeden Menschen, dem er be-
gegnet!“  
 

Das von einem bestimmten Klatsch-
rhythmus getragene Lied „JA!“ diente 
als Bestätigung der guten Nachricht, 
dass Menschen sich als Gotteskinder 
erkennen und als solche auch einan-
der annehmen dürfen. 
Ein Höhepunkt im Gottesdienst war 
auch der Dank an Kathrin Götz für ihr 
Wirken in der Pfarrgemeinde wäh-
rend ihres 2jährigen Vikariates. Kura-
torin Friederike Haller, Kurator-
Stellvertreter Martin Sorge und Pfar-
rer Günter Wagner überreichten un-
ter großem Applaus der Gemeinde 
Geschenke. Im Anschluss bedankte 
sich auch Kathrin für die freundliche 
Aufnahme in der Gemeinde, für die 
vielen freundlichen Begegnungen 
und die gute Zusammenarbeit. Wir 
wünschen ihr alles Gutes für den 
weiteren Weg! 
 
Beim anschließenden Open-Air-
Kirchenkaffee wurde die Gelegenheit 
zum geselligen Austausch zahlreich 
und intensiv genützt – herzlichen 
Dank an Elke Ahrer und ihr Team für 
die Organisation. 

 Günter Wagner 
 

Berichte 

„JA!“ 
Gottesdienst für Jung & Alt zum Ausklang des Schul-
jahres mit den Konfirmandinnen und Konfirmanden  

F
o

to
 G

a
b

i 
M

it
te

rm
a

y
r 



17 Beríchte 



18 Berichte  



19 Berichte 

Evangelische Bildungswerk Gallneukirchen –  
„WIE IM PARADIES“ 

Liebe Leserin, lieber Leser, 
 
wie stellen Sie sich das Paradies vor?   
 
In der Bibel finden wir das Wort Para-
dies gar nicht so oft, wie wir vielleicht 
glauben könnten: Einmal am Anfang 
der Bibel (Gen 2 u. 3) als von Gott ge-
schaffener „Garten in Eden“ bzw. 
nach der Verbannung der Menschen 
als „verlorenes Paradies“. In den an-
deren Fällen (Lk 23,43; 2. Kor 12,4; 
Offb 2,7) wird das Paradies als ein Zu-
kunftsort gesehen. 
Wie Künstlerinnen und Künstler mit 
der Vorstellung von „Paradies“ umge-
hen, können Sie heuer bei der Bege-
hung des „Höhenrausches“ in Linz er-
fahren. Auf Einladung unseres evang. 
Bildungswerkes tat dies eine Gruppe 
Interessierter am späten Nachmittag 
des 30. Juni 2021. Mit Erstaunen, 
überrascht und beeindruckt von der 
unglaublich unterschiedlichen und 
vielfältigen Herangehensweise 
zum Thema „Wie im Paradies“ 
setzten wir uns mit den Bildern, 
Fotos, Filmen und Installationen, 
die im Folgenden nur mit kurzen 
Schlagworten beschrieben wer-
den sollen, auseinander: 
Schönheit?; Wächter*innen des 
Paradieses; Sehnsuchtsort; Flie-
sen-, Hühner-, Pfoten-, …, Treib-
stoffparadies; Urlaubsparadies; 
Vergnügungsparks; Konsumpara-
diese; Schlaraffenland; Paradies-
vögel; Naturparadies; Starkult; 
fantastisches Universum; Himmel 
auf Erden, u.v.m. 
 
Erst das Ende der täglichen Öff-
nungszeit und freundliche Mitar-
beiter*innen, die uns auch da 

noch ein wenig Zeit zum Staunen über 
diese spannende Ausstellung ließen, 
beendete unseren Rundgang, der im 
gegenüberliegenden „Klosterhof“ sei-
ne abendliche ´Abschlussbesprech-
ung´ fand. 
Bis zum 17. Oktober 2021 besteht 
noch die Möglichkeit, sich mit dem 
diesjährigen HÖHENRAUSCH auf 
dem Weg ins Paradies zu machen – 
Sie sollten es versuchen! 
 
     Warte, bis du in dich selber blickst – 
     erkenne, was dort wächst. 
     Ein Blatt in diesem Garten 
     bedeutet mehr als alle Blätter, 
     die im Paradies du findest. 
     

(Dschalaleddin Rumi,  
islamischer Mystiker 1207 – 1273) 

 
Rudolf Sotz,  

Teilnehmer EBW / HÖHENRAUSCH 
 

Foto: Sotz 
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Gute Nachrichten aus Brasilien / Picarras 

Lieber Rudi und liebe Pfarrgemeinde, 
  
unser Projekt läuft überraschend gut, wir hatten ein Kind mit Covid ansonsten 
bislang keine Probleme. Die Lehrer wurden geimpft, Direktion sind alle über 50 
Jahre jung, also auch alle schon geimpft, es macht sichtlich Freude die 58 
Kids zu betreuen. Zeitweise wurden wir angehalten nur 10 Kinder in der Grup-
pe zu haben, doch inzwischen sind die Vorschriften gelockert, die Schulen 
funktionieren integral und wir sind alle zuversichtlich über die guten Resultate. 
Allen Kindern wird die Temperatur gemessen auch den Lehrkräften, und alle 
sind noch immer verpflichtet Mundschutz zu tragen, was ich recht vernünftig 
finde. 95 % der Bevölkerung hält sich an die Vorschriften. 
  
Täglich vor Beginn des Unterrichts wird gebetet. Natürlich wollen alle reichlich 
frühstücken sie kommen mit leerem Magen ins Projekt. 
Ein ausgewogenes Mittagessen ist dann der Abschluss und nachmittags be-
ginnt die Tätigkeit mit einem lanches (Snack, Zwischenmahlzeit – Anm. Sotz) 
dann vor dem Nachhausgehen ein gutes warmes Essen, wie üblich in Brasili-
en täglich auch schwarze Bohnen und Reis. 
  
Unsere Lehrerin macht für die Kinder Hausaufgabenhilfen, Lesen und Schrei-
ben üben und auch im Rechnen hapert es bei vielen Kindern. Spass und Spiel 
sowie Basteln gehört zum täglichen Arbeitsablauf. 
  
Ein Musiklehrer wird von einem Spender finanziert und musikalische Kinder 
bekommen die Möglichkeit, Gitarrenunterricht zu erhalten. 
  
Internet wird mit den größeren Kindern nachmittags unterrichtet, im täglichen 
Gebrauch heute unerlässlich den Computer handhaben zu können. 
  
Ein Yogalehrer macht für uns gratis zwei Nachmittage Yoga mit den Kindern. 
  
Unsere Therapeutin ist voll beschäftigt, sie ist Montag, Dienstag und Mittwoch 
bei uns, betreut die Kinder in Gruppen, doch auch Einzeltherapie wird gebo-
ten, dank dieser Tätigkeit wurden viele Missstände aufgedeckt, die Eltern wur-
den zu uns gebeten, und ich bin sehr froh sagen zu können, dass wir in jahre-
langer Arbeit nun auch die Eltern mit einbeziehen konnten in die Arbeit, was 
ein enormer Schritt nach vorne bedeutet. 
  
Unser Gemüsegarten wird von den Kindern mitbetreut, natürlich dann auch 
verzehrt, selbst Nachbarn können Salat und Gemüse holen, was sie auch ger-
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Liebe Freudinnen und Freunde von „CAMINHAR JUNTOS“, 
 
herzlichen Dank an alle Unterstützer*innen, Käufer*innen und Spender*innen 
des Flohmarktstandes von CAMINHAR JUNTOS, wir können dadurch € 500 
direkt  an das Projekt überweisen. 

Rudolf Sotz, AK Entwicklungszusammenarbeit 
 

Spendenkonto: Diakonie Austria, AT49 2011 1287 1196 6399 
(Kennwort: „Caminhar Juntos“ – bitte unbedingt angeben!) 

Foto Rudolf Sotz 

ne machen, wir versuchen natürlich auf diesem Weg auch die Eltern anzuhal-
ten selbst Gemüse Salate und Obst zu pflanzen, nun Geduld ist angesagt und 
bestimmt trägt auch diese Arbeit Früchte. 
  
Ich hoffe Euch einen kleinen Überblick gegeben zu haben, werde meine Mitar-
beiterin bitten noch ein paar Fotos zu schicken und diese an Euch senden. 
  
Herzlichst grüßen Euch alle Kids und Eltern sowie natürlich die Direktion. Wir 
sind sehr dankbar für Eure Unterstützung und Hilfe und Gott schütze Euch, 
danke für alles, 
Elisabeth! 
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Zum Thema „LEBEN - STERBEN - TÖTEN“  
(Gegen Tötung als „Sterbehilfe“)   

 
Von dem Geist, sich das Leben zu nehmen  

Liebe Leserin, lieber Leser,  
 
ich sag es jetzt einmal frei heraus: „Ich 
nehme mir das Leben!“  
Ja , das mach ich. Ich nehme mir das 
Leben. - In vollen Zügen. Alles was es 
mir bietet.  
Ich meine hier Euzoesie („gutes Le-
ben“) im Gegensatz zur Euthanasie 
(„gutes Sterben“).  
 
Ich merke immer wieder, dass wir uns 
in unserem Leben der Tatsache ver-
schließen, dass wir sterben werden. 
Wir bemühen uns, den Tod aus unse-
rem Bewusstsein zu verbannen, als 
ginge es nur darum, Ziele zu errei-
chen, als wäre Leistung der einzig gül-
tige Wert. Wir lernen aber nicht, zu 
leben, im besten Fall mit dem Leben 
zurecht zu kommen, was ja nicht das 
Gleiche ist. Wir bemühen uns immer 
mehr zu „machen“ und laufen immer 
kräftiger dem Haben nach. Sterben 
wird „von einem Schicksal zu einem 
Machsal“ (Odo Marquard). 
 
Manchmal habe ich den Eindruck, 
dass Sterben nicht ein Teil des Le-
bens wäre. Dabei befinden wir uns al-
le in einem Lauf des Lebens beste-
hend aus Wesentlichem und Unwe-
sentlichem, aus Erfreulichem und 
Traurigem, Licht und Schatten. Sich 
das Leben zu nehmen, heißt in un-
serem Fall: sich all diesem nicht zu 
ver-schließen, sondern es zu er-leben, 
zu er-fahren, in Gänze und Fülle in 

sich aufzunehmen, bevor wir es nicht 
mehr können.  
 
In fast 22 Jahren Begleitung von Men-
schen in ihrer letzten Lebensphase 
und im Trauerprozess machte ich die 
Erfahrung, dass die Möglichkeit, mit 
seinem Leben etwas nachsichtiger ab-
zuschließen und dem Tode ein wenig 
gelassener ent-gegenzublicken, weni-
ger eine Frage des Alters ist als eine 
Frage des gelebten Lebens. Kinder 
und Jugendliche konnten mit ihrem 
Leben eher abschließen als Erwach-
sene. Eine der erschütterndsten, häu-
figen Erfahrungen in meiner Arbeit im 
Hospiz war die Tatsache, dass Men-
schen, die ihr Leben immer wieder 
nach hinten verschoben haben, um es 
dann möglicherweise eines bestimm-
ten Tages zu leben und zu genießen 
zu beginnen, sich just zu diesem vor-
genommenen Zeitpunkt mit einer 
Krankheit konfrontiert sahen, die die-
ses geplante Leben auf das Heftigste 
bedrohte. Das verzweifelte Seufzen 
eines 50-jährigen tumorkranken Man-
nes kling in mir heute noch nach: 
„Schauen Sie, Bruder Martin, ich hab 
Alles im Leben erreicht, ich bin ange-
sehen, wohlhabend, erfolgreich. Aber 
ich hab nicht gelebt. Hätte ich mir das 
Leben nur nicht aufgespart. Jetzt ist 
es vorbei!“ Er hatte sich früher immer-
zu das Leben und die Freude daran 
versagt, stets mühsam gearbeitet und 
gespart und das „wirkliche Leben 
dann endlich“ nach seiner Pensionie-

Berichte  
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rung beginnen wollen. Das Verhäng-
nis war, dass es genau dann endete, 
großteils ungelebt, ja nicht einmal un-
terbrochen, weil es ja noch gar nicht 
begonnen worden war.  
 
Diese „Hätte ich doch...“ und „Wäre 
ich doch...“ sind Aussagen tiefer Ent-
täuschung über sich selber, das ver-
fügbare Leben verschwendet und mit 
den Füßen getreten zu haben. Leben 
gibt sich unmittelbar, bietet sich im 
Moment an, verträgt nicht den Ver-
weis auf morgen oder den Rückblick 
auf gestern, vollzieht sich nicht in der 
Planung, sondern bietet sich im Hier 
und Jetzt an. Das Leben ist etwas, 
das sich nach eigenen Gesetzen und 
Rhythmen verteilt, aber es will ange-
nommen werden/sein, es braucht offe-
ne Herzen und offene Hände, in die 
hinein es sich verschenken kann.  
 
Ich selbst möchte (werde hoffentlich) 
einmal sagen können: „Ich habe ge-
lebt. Ich habe nichts ausgelassen, we-
der Richtiges noch Falsches. Natürlich 
würde ich gern noch das eine oder 
das andere versuchen und das Leben 
mehr auskosten, aber es wären nur 
mehr Variationen. Ich glaube, ich kann 
gehen.“ (Nur so nebenbei: Mein Kon-
firmationsspruch aus Psalm 18, 30: 
„Mit meinem Gott kann ich über Mau-
ern springen“ ist mir auch hierbei eine 
ganz große Hilfe und Stütze!) 
 
Liebe Leserin, lieber Leser, haben Sie 
sich mit meinen Anregungen im letz-
ten Gemeindebrief auseinanderge-
setzt und sich Gedanken zu Ihrem Le-
ben gemacht? Wie ist es Ihnen ergan-
gen?  
 
Ich denke, wenn wir aufzählen wür-

den, was unsere Lebensinhalte aus-
macht, so ergibt sich in der Summe 
neben vielem Er- und Gelebtem auch 
viel Versäumnis und wenig Erfüllung, 
viel Traum und wenig Gegenwart.

 
  

 
Eine weise Formulierung aus alter Zeit 
(auch Martin Luther hat sich damit 
auseinandergesetzt) begleitet uns bis 
heute: Media vita in morte sumus, mit-
ten im Leben sind wir vom Tod umge-
ben. Sie ist uns steter Appell auf Be-
sinnung, vor lauter Lebenszugewandt-
heit den Tod nicht zu vergessen. Aber 
ich denke auch, dass gerade in Ver-
bindung mit Hospizarbeit und Palliativ-
medizin, die gelegentliche Umdrehung 
der Formel angebracht ist. Sie würde 
dann heißen: Media morte in vita su-
mus, mitten im Tod sind wir vom Le-
ben umfangen. Mitten in all den klei-
nen und großen Toden dürfen wir das 
Leben, seine Würdigung und seine 
Feier nicht aus den Augen verlieren. 
 
Seit Jahren hege ich den Wunsch, 
Bielsko-Biala in Polen zu besuchen, 
die Stadt, in der mein Vater geboren 
wurde und seine Jugend und Studen-
tenzeit verbrachte. Die Coronapande-
mie hat das Vorhaben zwar verzögert, 
aber sowie die Reisebeschränkungen 
nach Polen fallen, mach ich mich auf 
den Weg, um die Wurzeln meiner Fa-
milie zu ergründen. Ich werde umset-
zen, was ich in Fortbildungen immer 
gelehrt habe: das Leben nicht aufzu-
schieben. Was machen Sie?  
 
Für mich als „Hospizler“ heißt Leben 
bis zuletzt, dass ich auch leben kann 
bis zuletzt. Es ist möglich. (Hat auch 
etwas mit „Gutes Leben in Verantwor-
tung“ zu tun!)  
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Ich wünsche mir und uns, dass unser 
Leben so gelingen möge, dass wir 
uns einmal nicht wünschen müssen, 
getötet werden zu wollen, wie es nun 
immer wieder propagiert wird. Wenn 
wir - mit Gottes Hilfe, denn darauf ver-
traue ich - voll-leben, dann kann/wird 
es geschehen, dass sich vor unserem 
Voll-enden die Welt für uns auftut, 
dass Leben uns zuwächst, weil wir 
uns ihm nicht verschließen. Lebens-
Mittel zu sein für uns selbst und für 
andere ist gelebte Liebe.   
Es lebe das Leben!  

Martin Sorge  

PS: Vielleicht dienen Ihnen, liebe Le-
serin, lieber Leser, meine Ausführun-
gen auch als Inspiration:  
Im Herbst diesen Jahres wird im Rah-
men des Evangelischen Bildungswer-
kes Gallneukirchen der Film von Fer-
dinand von Schirach „Gott“ gezeigt, in 
dem es um das Thema „Töten als 
Sterbehilfe“ geht. Im Anschluss an die 
Vorführung besteht die Möglichkeit, 
sich dazu auszutauschen. Sie sind 
heute schon herzlich dazu eingela-
den.   
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Aus dem Konzeptionspapier für 
das Projekt Orgel  

Mit dem Bau der Christuskirche 1906 
wurde diese seinerzeit mit einer Lach-
mayr-Orgel ausgestattet, welche 1969 
durch eine Hillebrand-Orgel (ein Ge-
schenk) ersetzt wurde. Leider wurde 
dadurch das bunte Rosettenfenster 
über dem Haupteingang verdeckt, 
welches massive negative Auswirkun-
gen auf den Lichteinfall in der Kirche 
hat.  
 
Nach Einholung verschiedener Exper-
tisen 2008 (Landeskantor Krampe, Di-
özesankantor Schneider), 2014 
(Landeskantor Krampe), 2020 
(Landeskantor/Orgelsachverständiger 
Krampe, Diözesankantorin Ric-
cabona) ergab sich für die Orgelsitua-
tion nur eine sinnvolle Vorgehenswei-
se: 
Da die Restaurierung und Pflege des 
vorhandenen Instruments ohne jede 
Veränderung, aber auch die klangli-
che Veränderung des bestehenden 
Instruments, nur unter erheblichen 
Kosten zu bewerkstelligen sein wür-
den, ist für uns (das Presbyterium) ein 
Orgelneubau unter Berücksichtigung 
des Lichteinfalles durch die Rosette 
das erstrebenswerte Ziel.  
 
Durch den Neubau der Orgel kann auf 
die Raumsituation mit der Fensterro-
sette eingegangen und der Lichteinfall 
der Kirche verbessert werden. Ein 
neues Instrument würde die derzeit 
bestehenden Schwächen der Disposi-
tion vermeiden und individuell und op-

timal auf den Raum ausgelegt und in-
toniert werden. Ein Neubau bietet eine 
optimale Lösung für die Orgel auf lan-
ge Sicht für mehrere Generationen 
und ist somit nachhaltig ein Erbe für 
die Zukunft. 
 
Dann wird die Orgel bei Gottesdiens-
ten in Liturgie und Verkündigung, bei 
Amtshandlungen wie Taufen, Trauun-
gen und Bestattungen sowie  bei Fest-
gottesdiensten, ökumenischen Gottes-
diensten, Feiern und Veranstaltungen 
und bei Orgelkonzerten Ohren und 
Herzen erfreuen und erbauen.  
 
Dazu ein paar Gedanken aus früherer 
Zeit:  D´Kirchnrenovierung 
26 Jahre sind vergangen, da unser 
Presbyter Karl Stadler dieses Mund-
artgedicht geschrieben hat. Damals 
stand die Renovierung unserer Chris-
tuskirche bevor. Es wurde geplant, 
Entscheidungen mussten gefällt und 
so manche Skepsis überwunden wer-
den: 
„Wern ma des dastemman?“ - Wir ha-
ben es „gestemmt“. Es war notwendig 
und es war gut.  
Warum sollten wir den Orgelneubau 
nicht „stemmen“?  
Kaiser Franz Josephs Wahlspruch 
kann uns dabei ein Motto sei: 
„Viribus unitis!“ – „Mit vereinten Kräf-
ten!“ = „Mit Gottes und der Nächsten 
Hilfe“  
Oder wie Karl Stadler sagt (leicht ab-
geändert, M. Sorge):  
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Da Herrgott wird des sicha lenkn,  
des merkt ma alloa schå  
an den Spendn. 
Zåmm helfn håßts –  
dann schåff ma´s gwiß.   
 
Drumm ziagn ma olle ån oin Strång  
und gfrei ma uns,  
dass ma dånn  
wieda a neiche Orgel håbn. 
 
 
 
 
D´Kirchnrenovierung 
 
Gred wird schå a netla Jåhr,  
bei da Kircha soad ma a moa wås toa.  
Va olla weitn siagt ma schå,  
de Fårb, de blattl håbwegs åh. 
Es is da Putz schå stellnweis 
schlecht,  
drumm was zan renoviern hiazt recht,  
Im Innenraum was a net bled, 
wånn d’Mau a neiche Fårb obn hed  
und d’Orgel - des is lång schå klår,  
für de is d’Heizung a Gefåhr.  
S´Presbyterium håt dånn beschlossn,  
das ma schaut - wås wird des kostn. 
Firmen san zan kontaktiern, 
wei es soad se båd wås rian.  
De billigan wern außa gwählt,  

haßn tuats jå Zeit is Geld.   

D´Heizung is nu a Problem,  
recht wårm soas sei und a bequem,  
elektrisch oda do min Wåssa,  
des is håt nu a Punkt a gråßa.  
Zan ausprobiern, was håt dånn wo  
im Winta passat sowieso. 
 
Z´Wean san a netla Kirchan drunnt,  
wo ma sowås testn kunnt. 
Ins wama i sågs hiazt wias wår,  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
san åwi gfåhrn, dann glei a påar. 
Se håms dort gsegn - es funktioniert  
und glei fürs Bodnsystem plädiert.   
Frei raukat wårn is obn im Hirn,  
wia soa ma des hiazt finanziern. 
 
 
An Lånd und Gemeindn  
gengan Schreiben,  
obs net für d’Pfarr a wenig wås reibn.  
Den greßan Brock- des mecht i sågn,  
muaß d’Pfarrgemeinde sewa trågn.   
Da Herrgott wird des sicha lenkn,  
des merkt ma alloa schå  
an den Spendn. 
Zåmm helfn håßts –  
dann schåff ma gwiß,  
dass bis en Winta feade is,  
drumm ziagn ma olle ån oin Strång  
und gfrei ma uns,  
dass ma dånn  
wieda fåst a neiche  

Christuskircha håbn. 

Karl Stadler 1995  
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Unsere Kinder und Jugendliche 
Darum werft euer Vertrauen nicht weg, welches eine große Belohnung hat. 

Hebr. 10, 35  

Programm für das kommende 
Schuljahr 
Noch bevor das Schuljahr beginnt, wird 
wieder an alle Kinder von 4 bis 13 Jah-
ren ein Brief gesendet. Darin sind die 
Einladungen zu allen bereits bekann-
ten Veranstaltungen zusammen ge-
fasst. Eine Einladung zu bekommen, 
gibt uns die Möglichkeit zu entschei-
den, ob wir Zeit haben und teilnehmen 
wollen oder nicht. Wenn wir nicht ein-
geladen werden, können wir diese Ent-
scheidung nicht treffen. 
Die Einladung zur Konfirmationsvorbe-
reitungszeit wird ebenfalls allen, die 
das Alter der 8. Schulstufe erreicht ha-
ben, per Post zugestellt; dies erfolgt im 
Oktober. 
Am GaJuKlu Interessierte melden sich 
bitte im Pfarramt. 
Natürlich sind die ehrenamtlichen Mit-
arbeitenden der Arbeit mit Kindern und 
Jugendlichen in unserer Pfarrgemein-
de stets über die aktuell geltenden 
Coronarichtlinien informiert und halten 
sich an die vorgegebenen Maßnah-
men. Dies kann auf Grund gesetzlicher 
Bestimmungen auch zur Absage von 
Veranstaltungen führen. Wir bitten da-
her, im Vorfeld bei den Veranstalten-
den oder im Pfarrbüro nachzufragen, 
was zu dem Zeitpunkt der Veranstal-
tung gültig ist. 
 
Gottesdienste für und mit Kindern 
Das Schuljahr wurde mit dem Gottes-
dienst für Jung und Alt zum Schul-
schluss beendet. Dieser wurde als 
Freiluftgottesdienst vor der Kirche bei 
sehr schönem Wetter gefeiert. Die vie-
len Kinder, die diesmal gekommen 

sind, konnten miterleben, was die Kon-
firmandinnen und Konfirmanden für 
sich im Glauben wichtig finden. An-
schließend gab es bei einem Kirchen-
kaffee mit vielen Muffins und anderem 
Stückgebäck einen gemütlichen Aus-
klang. Im Kindergottesdienst im Juni, 
der auch im Freien vor dem Pfarrhaus 
stattfand, hörten die Kinder von Jona, 
der meinte, er könne sich vor Gott ver-
stecken und dann ganz erstaunt war, 
dass Gott ihn fand, rettete und dann 
noch dazu den Menschen in Ninive 
verzieh. Es war sehr schön, wieder 
lautstark gemeinsam singen zu dürfen. 

Elke Ahrer 
 
Kindergottesdienst Freistadt 
Am letzten Sonntag im Juni kamen fünf 
Kinder und wir feierten gemeinsam 
Kindergottesdienst: Wir sangen, bete-
ten, hörten die Geschichte von der 
Raupe, die sich in einen Schmetterling 
verwandelt und falteten bunte Schmet-
terlinge. Als besondere Überraschung 
hatte Joel Kokons mitgebracht, die die 
Kinder mit nach Hause nehmen durf-
ten, um zu beobachten, wie der 
Schmetterling schlüpft. Ich freue mich 
auf weitere gemeinsame Kindergottes-
dienste ab Herbst in Freistadt. 

Ute Gilly 
 
Kinderklub 
Das Sommerfest am 18. Juni bildete 
den Abschluss des Kinderklubjahres, 
da anschließend die Sommerpause 
begann. Bei Sonnenschein und war-
men Temperaturen wurde zu Beginn 
gesungen und anschließend verschie-
denen Teamspiele gegeneinander 
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aber eigentlich vielmehr miteinander 
gespielt. Dabei trafen im Duell immer 
zwei beim Zielwerfen mit komischen 
Gegenständen, beim Gummihupfen, 
beim Plattenlauf, beim Eierbecherbla-
sen und beim Springschnurspringen 
aufeinander. Das Lustige war, dass zu-
erst der Duellpartner oder die Duell-
partnerin ausgewählt und dann durch 
Würfelentscheidung die Disziplin ermit-
telt wurde.  
Nach der Sommerpause geht es wie-
der wie gewohnt weiter. Wir starten mit 
der Gemeindeolympiade, wo wir uns 
sehr über die Teilnahme von jedem 
und jeder, egal ob alt oder jung, freu-
en. Anfang Oktober geht es auf die 
GIS. Zu diesen beiden Veranstaltun-
gen gibt es bereits in diesem Gemein-
debrief eine eigene Einladung. Am 8. 

Oktober geht es wieder los. Von 16:30 
bis 18:00 Uhr gibt es für alle von 4 bis 
13 Jahren Kinderklub. Die weiteren 
Termine stehen im nächsten Gemein-
debrief.  Ach ja, und falls du schon zu 
alt für den Kinderklub bist, wir freuen 
uns sehr, wenn du unser Team ver-
stärken willst. 

Euer Kikluteam 
 
Erlebnistage der Konfirmandinnen 
und Konfirmanden 
Am Freitag dem 28.5., war es so weit: 
Das Erlebniswochenende der Konfir-
mandinnen und Konfirmanden konnte 
endlich stattfinden.  
Dieses Jahr war aufgrund von Corona 
keine Konfirmandenfreizeit mit Über-
nachtung möglich, trotzdem wollten wir 
als Gruppe zwei volle Tage miteinan-

Kinderklub Sommerfest                                                    Foto Christian Mayrhofer  
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der verbringen. Das erste Mal war es 
möglich, sich als ganze Gruppe in Prä-
senz zu treffen.  
Aufgrund der Coronabestimmungen 
konnten die vorherigen Treffen mit nur 
jeweils der Hälfte der Gruppe durchge-
führt werden. So war die Freude groß, 
endlich alle zusammen sehen zu kön-
nen und wir starteten mit einigen Spie-
len in den Tag. 
Am Freitagvormittag behandelten wir 
das Thema Gottesbilder. Gemeinsam 
überlegten die Konfis, welche unter-
schiedlichen Gottesvorstellungen Men-
schen in verschiedenen Situationen 
haben. Auf kreative Art und Weise 
konnte jeder eine eigene Gottesvor-
stellung mit verschiedenen Materialen 
auf einer Holzplatte darstellen. Wir 
stellten fest, dass es nicht die eine 
richtige Vorstellung von Gott gibt, son-
dern ein ganzer Schatz an Gottesbil-
dern existiert. Zu Mittag gab es 
Fleischlaberl, Salat und zum Nachtisch 
Kuchen. Herzlichen Dank an Maria Ne-
meth, Emma Kapeller und Eva Hubner, 
die uns so gut verpflegt haben. 
Sehr satt und gut gestärkt ging es 
dann nach Luftenberg zum Bogen-
schießen. Sieglinde und Franz Derntl, 
die Großeltern von Mia Gaffl – eine un-
serer Konfirmandinnen – hießen uns 
dort herzlich willkommen, rüsteten uns 
mit Bogen, Pfeilen und Armschutz aus 
und erklärten uns die Grundlagen des 
Bogenschießens. Nach ein paar Pro-
beschüssen ging es dann in Gruppen 
durch den Bogenparcours im Wald. 
Das Wetter war perfekt, die Konfis wa-
ren sehr treffsicher und wir verbrachten 
so einen wunderschönen gemeinsa-
men Nachmittag. Herzlichen Dank an 
Familie Derntl, die uns diesen schönen 
Nachmittag ermöglicht hat, und an 

Gottfried Watzinger, der uns nicht nur 
als Chauffeur, sondern auch als fach-
kundiger Bogenschütze hervorragend 
unterstützte. 
Am Samstag ging es weiter, um 9 Uhr 
fuhren wir mit dem Autobus ins Evan-
gelische Museum nach Rutzenmoos. 
Hier erfuhren wir einiges über die Ge-
schichte der Evangelischen in Öster-
reich. Zu Mittag stärkten wir uns dies-
mal mit Pizza, um dann gut gelaunt in 
den Nachmittag zu starten. Am Nach-
mittag erwartete die Konfis ein Rollen-
spiel zum Thema Schuld und Verge-
bung. Die Konfirmandinnen und Konfir-
manden versetzten sich in unterschied-
liche Rollen und versuchten dann ein 
Problem zu lösen, indem sie heftig mit-
einander diskutierten. Am Ende gelang 
es gemeinsam, eine gute Lösung für 
das vorgegebene Problem zu finden. 
Zum Abschluss feierten wir noch eine 
Andacht in der Kirche.  
Es waren zwei wirklich schöne Tage, 
mit einer super tollen Konfirmanden-
gruppe. Herzlichen Dank an alle, die 
dabei waren und mitgeholfen haben! 

Kathrin Götz 
 
GaJuKlu 
Nach langem Warten und vielen online 
GaJuKlus können wir uns seit 16.06 
endlich wieder persönlich treffen. Bei 
Schönwetter sitzen wir in Haushalts-
gruppen auf unseren mitgebrachten 
Picknickdecken im Pfarrgarten. Am 7. 
Juli feierten wir gemeinsam mit Kathrin 
ihren letzten GaJuKlu und überreichten 
ihr als großes Dankeschön einen Ge-
schenkkorb mit Erinnerungen und et-
was zum Naschen. Für das leibliche 
Wohl war dank den Überresten der 
Presbytersitzung vom Vortag gesorgt. 
Wir sind froh, dass wir die letzten 2 

Kinder und Jugendliche 
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Jahre eine neue treue GaJuKlu-
Besucherin hatten, die sowohl offline 
als auch online unseren GaJuKlu be-
reichert hat. Wir hoffen, dass wir sie 
bald wieder sehen werden und wün-
schen ihr alles Gute für ihren weiteren 
Weg. 

Darja Ahrer 
 
GaJuKlu-Forschungsprojekt 
Im Rahmen unseres ersten GaJuKlus 
diesen Sommer hatten wir die Ehre, an 
einem Forschungsprojekt mitzuwirken. 
Wir trafen uns dazu am 16. Juni im 
Pfarrgarten mit Mag. Monika Wagner, 
die uns gleich sehr freundlich empfing 
und uns in ihr Vorhaben einweihte. Im 
Rahmen einer Studie der Pädagogi-
schen Hochschule lud sie uns als 
evangelische Jugendgruppe ein, eine 
Gruppendiskussion über die Lebens-
welt von Jugendlichen im Alter von 14 
bis 18 Jahren zu führen. Frau Wagner 

weckte unsere Neugierde, indem sie 
uns von Gesprächen mit anderen Ju-
gendgruppen verschiedener Religio-
nen und Freizeitaktivitäten berichtete 
und auf individuelle Fragen einging. 
Ebenso wurde es uns möglich, auch 
abseits des Forschungsprojektes mit 
ihr in Kontakt zu treten und einander 
kennenzulernen. Nach einer kurzen 
Bekanntmachung von uns selbst als 
auch der Einführung des Projektes 
wurden die Leute, welche dieser Al-
tersspanne entsprachen, gefragt, ob 
sie sich vorstellen könnten am Vorha-
ben mitzuwirken, erhielten aber auch 
die Möglichkeit, ihre Beteiligung abzu-
lehnen.  
Da wir alle erwartungsvoll und interes-
siert unserer zweiten Begegnung mit 
Monika Wagner entgegenblickten, tra-
fen wir uns eine Woche später zu 
sechst unter freiem Himmel und nah-
men einen Platz auf unseren mitge-

Foto Darja Ahrer  
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brachten Picknickdecken ein. Wir be-
sprachen den Ablauf der Gruppendis-
kussion und wurden über die Auswer-
tung unserer persönlichen Äußerungen 
im Verlauf des Gespräches informiert. 
Nach einem kurzen Test des Aufnah-
megerätes und dem Unterschreiben 
eines Datenschutzblattes ging es be-
reits los.  
Eine spannende Erfahrung war es für 
uns, dass die Beantwortung der Fra-
gen keinesfalls einem typischen Inter-
view mit Fragen und entsprechenden 
Antworten ähnelte, sondern es uns 
stattdessen ermöglicht wurde, ein 
Gruppengespräch wie in gewöhnlichen 
GaJuKlus zu führen, bei dem wir auf 
bestimmte Themenbereiche näher ein-
gingen. Dabei wurden sämtliche Aus-
sagen aufgenommen, selbstverständ-
lich unter der Versicherung, dass so-
wohl unsere Namen als auch die von 
anderen Personen und genannten Or-
ten anonymisiert werden. Somit wur-
den wir ermutigt, unsere ehrliche Mei-
nung zu bestimmten Sachverhalten zu 
vertreten. Frau Wagner ließ unserem 
Gespräch dabei nahezu freien Lauf 
und führte uns durch anregende Fra-
gen zu weiteren Themen. 
Zunächst berichteten wir über unsere 
Treffen beim GaJuKlu als auch über 
Freizeitaktivitäten abseits der Schule 
sowie dessen Einschränkungen in Zei-
ten der Corona-Pandemie. Fließend 
leitete Frau Wagner zum nächsten In-
teressensgebiet über, indem wir die 
Vorteile des Stadt- und Landlebens 
schilderten und unsere eigene Ansicht 
zur Thematik einbringen durften. Zu-
letzt wendete sich unser dialogischer 
Austausch zur Frage, welchen Stellen-

wert Religion und Gott in unserem Le-
ben einnehmen und welchen Zusam-
menhang es unserer Auffassung nach 
mit dem Begriff des „Glaubens“ gibt. 
Dabei war in hohem Ausmaß unsere 
Verbundenheit zur evangelischen Kir-
che, unsere Freude an den Treffen in 
unterschiedlichen Kreisen der Pfarrge-
meinde als auch unsere Begeisterung 
hinsichtlich der von Günter Wagner ge-
stalteten Gottesdienste zu vernehmen.  
Schon nach kurzer Zeit waren wir so in 
unser Gespräch vertieft, dass wir na-
hezu vergessen hatten, interviewt zu 
werden. Als Dankeschön für unsere 
Teilnahme hatte Frau Wagner uns ei-
nen Kuchen mitgebracht, den wir als 
Ausklang unseres Gespräches ge-
nüsslich verspeisten.  

Jana Gattringer 
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 Adam, wo bist du? 

Dann waren es nur noch 8 ! 
 
Seit rund zwei Jahren gibt es nun die 
Initiative für ein Gutes Leben in Verant-
wortung. Ziel war und ist es, Menschen 
dabei zu unterstützen, die durch-
schnittlich 10 Tonnen CO2 pro Person 
und Jahr bis 2030 auf rund 2,5 Tonnen 
zu senken und damit den persönlichen 
Beitrag zur Sicherung der Lebens-
grundlagen für künftige Generationen 
zu leisten. Mit den sogenannten sechs 
Trümpfen wurde ein Weg vorgezeich-
net, wie dieses Ziel ohne Einbuße an 
Lebensqualität und ohne wesentliche 
Verzichte erreicht werden kann. 
 
Inzwischen sind zwei Jahre vergangen 
und von den ursprünglich 10 verblei-
ben uns nur mehr 8 Jahre, um den per-
sönlichen Beitrag zur Abwendung der 
Klimakatastrophe zu erbringen. Nach 
dem vor zwei Jahren vorgezeichneten 
Weg sollte jeder von uns inzwischen 
seine CO2-Emissionen  um ein Drittel 
verringert haben. Durch zumindest 
zwei der ersten drei Trümpfe 
(Ökostrom, E-Auto, Wärmepumpe) wä-
re diese Reduktion möglich. Haben Sie 
es geschafft? Wenn ja, dann war dies 
bereits ein ganz wichtiger Beitrag zur 
Sicherung der Lebensgrundlagen für 
unsere Kinder und Enkel. Hierfür ge-
bührt Dank! Wenn nein, verkürzt sich 
die Zeit zur erforderlichen CO2-
Reduktion von 10 auf 8 Jahre. Die Ab-
senkungskurve ist damit steiler gewor-
den, das Handeln in noch kürzerer Zeit 
dringlicher. Und umso wichtiger ist es, 
tatsächlich bei den sechs großen Stei-
nen, den 6 Trümpfen gegen den Klima-

wandel (Ökostrom, E-Mobilität, Wär-
mepumpe, Verringerung von Flügen 
und Fleischkonsum, Umstellung auf 
qualitativen Konsum) zu beginnen. 
 
Wir müssen unsere große Verantwor-
tung für die Zukunft wahrnehmen, das 
sind wir unseren Nachkommen schul-
dig und das bleibt uns nicht erspart. 
Die auf uns zukommenden veränder-
ten Rahmenbedingungen, insbesonde-
re die Bepreisung von CO2-
Emissionen, werden den Druck und 
den wirtschaftlichen Anreiz zum ra-
schen Handeln erhöhen. Und auch die 
Zeit drängt. Bereits in den nächsten 
Monaten wird in unserer Atmosphäre 
jene CO2-Menge erreicht, die das welt-
weit angestrebte Ziel, die Erde nicht 
über 1,5 Grad hinaus zu erwärmen, 
nicht mehr verwirklichen läßt. Wir be-
finden uns dann auf dem Weg von 1,5 
zu 2 Grad Erderwärmung. Und es wird 
immer riskanter, diesen Weg voranzu-
schreiten. Die Wahrscheinlichkeit, dass 
wir dabei einen der ökologischen Kipp-
punkte (zB Auftauen der Permafrostbö-
den) auslösen und damit den „Point of 
no return“ überschreiten, nimmt stän-
dig zu. Bei über 2 Grad Erderwärmung 
müssen wir davon ausgehen, dass 
sich das Klima selbständig und irrever-
sibel in eine menschheitsbedrohende 
Richtung weiterentwickelt. All das ist 
inzwischen durch die Wissenschaft ge-
sichertes Wissen und wird auch von 
Jahr zu Jahr durch die Veränderungen 
in der Realität besorgniserregend be-
stätigt.   
 

Gutes Leben in Verantwortung  
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Aber noch ist Zeit zum Handeln, die 
schlimmsten Auswirkungen des Klima-
wandels zu verhindern. 8 Jahre noch. 
Wir sind unseren Kindern, Enkeln und 
allen nachfolgenden Generationen ge-
genüber in der Pflicht, unseren Beitrag 
für die Erhaltung deren Lebensgrundla-
gen jetzt zu leisten. So wie wir wollen 
auch diese keine Hitzetage oder Hitze-
perioden über 40 Grad, keine Dürre mit 
Ernteausfällen und großflächigen 
Waldbränden, keine Hagelkörner in 
Ballgröße, keine Tornados oder Stür-
me mit über 200 kmh Windgeschwin-
digkeit, keine Unbewohnbarkeit von 
Siedlungsgebieten infolge zunehmen-
der Überflutungen. Aber es gibt einen 
wichtigen Unterschied zwischen unse-
rer Generation und den künftigen Ge-
nerationen: wir können durch richtiges 
und rechtzeitiges Handeln diese uner-
wünschten Auswirkungen des Klima-
wandels noch in Grenzen halten, künf-
tige Generationen können dies nicht 
mehr. Nochmals: die Verringerung der 
jährlich pro Person verursachten CO2-
Menge bleibt uns nicht erspart und er-
fordert konsequentes und rasches 
Handeln. Die Initiative für ein Gutes 
Leben in Verantwortung möchte Sie 
dabei unterstützen. Und es ist kein Zu-
fall, dass diese Initiative ihre Wurzeln 
im kirchlichen Bereich hat. Sind es 
doch gerade christliche Werte wie 
Nächstenliebe oder Solidarität 
(räumlich und zeitlich betrachtet), die 
jenen fruchtbaren Boden bilden, auf 
dem unser verantwortungsvolles Han-
deln für die Zukunft wie eine Saat auf-
geht. 
 
Wir können nichts in den Himmel mit-
nehmen, aber wir können auf der Erde 
ein Chaos hinterlassen, wenn wir nicht 

dagegen steuern. Bischof Chalupka 
hat für die evangelische Kirche das Kir-
chenjahr 2022 zum „Jahr der Schöp-
fungsverantwortung“ erklärt. Bewußt 
gemacht werden soll, dass Schöp-
fungsverantwortung nicht auf andere 
abgeschoben werden kann, sondern 
gerade in diesen so entscheidenden 
Jahren von jedem/r Einzelnen durch 
aktives Handeln wahrgenommen wer-
den muss. Auch unsere Initiative wird 
dadurch neue Impulse erhalten, indem 
nicht mehr das, was man tun könnte, 
sondern viel stärker das, was man tat-
sächlich tut, um das Klima in noch le-
bensfreundlichen Grenzen zu erhalten, 
im Mittelpunkt stehen wird. Ja, wir sind 
jetzt gefordert, jede und jeder Einzelne 
mit all ihren bzw. seinen Möglichkeiten! 

Dr. Dietmar Kanatschnig 

 
30 Tonnen CO2 mehr pro Person 
durch 2 Jahre spätere Umstellung 
 
Die nachfolgende Abbildung (nächste 
Seite) stellt die CO2-Reduktionskurven 
durch die 6 Trümpfe gegen den Klima-
wandel beginnend ab 2019 (grüne Kur-
ve) und ab 2021 (blaue Kurve) dar. 
Das Ziel 2030 ist jeweils dasselbe. Die 
blaue Kurve für die Umsetzung ab heu-
rigem Jahr ist steiler, weil die CO2-
Einsparungs-Maßnahmen in kürzerer 
Zeit erreicht werden müssen. Und die 
Fläche zwischen den beiden Kurven 
stellt jene CO2-Menge dar, die durch 
das um 2 Jahre spätere Umsetzen der 
6 Trümpfe bewirkt wird: es sind in 
Summe gesehen 30 Tonnen pro Per-
son. Aber noch ist Zeit zum Handeln, 
wer nicht im grünen Bereich unterwegs 
ist, für den gilt der blaue Weg. 

Gutes leben in Verantwortung 
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Pfarrgemeinde: Abschied von Vika-
rin Kathrin Götz 
Zwei Jahre lang absolvierte Dipl.-
Theol. Kathrin Götz in unserer Ge-
meinde ihr Vikariat. An der Seite von 
Pfarrer Günter Wagner lernte sie die 
verschiedenen Aufgabenfelder des 
Pfarrberufs näher kennen und übte 
sich in die vielfältigen Dienste ein. Sie 
erwies sich dabei  als große Bereiche-
rung für alle Altersgruppen und Ar-
beitskreise der Pfarrgemeinde. Eine 
ihrer vielen und großen Stärken ist die 
Fähigkeit des Brückenbauens zwi-
schen Menschen.  
Ums Bauen, nämlich um den Kirchen-
bau im 20. Jhdt., ging es beim Vor-

tragsabend am 23. Juni, zu dem die 
Vikarin im Rahmen ihrer Ausbildung 
Interessierte einlud. Auch Superinten-
dent Gerold Lehner war gekommen, 
um sich mitnehmen zu lassen auf die 
Reise der Veränderungen im moder-
nen Kirchenbau, dargestellt am Werk 
des bedeutenden Architekten Otto 
Bartning. Auch an diesem Abend wur-
de die fachliche und soziale Kompe-
tenz der jungen Theologin deutlich.  
Mit September wechselt Kathrin Götz 
nun als Pfarramtskandidatin in die 
Evangelische Gemeinde Rutzenmoos. 
Alles Gute und Gottes Segen für den 
weiteren Weg – und ein großes Danke 
für alles, liebe Kathrin! 

Wohnung im Pfarrhaus zu vermie-
ten! Das Evangelische Pfarramt A.B. 
Gallneukirchen vermietet mit Septem-
ber 2021 eine Wohnung im Pfarrhaus 
Gallneukirchen, Hauptstraße 1. 67m², 
2 Wohnräume, Küche, Bad, WC, 1 
Parkplatz. Miete/Monat: € 670.- (davon 
250.- Betriebskosten) 
Kaution: 3 Monatsmieten. 

Die Wohnung liegt im 1. Stock des his-
torischen Pfarrhauses und somit im 
Stadtzentrum von Gallneukirchen 
(ruhige Lage).  
Nähere Auskünfte unter 07235/62551 
bzw. office@evgalli.at  Bewerbungen 
schriftlich an Evangelisches 
Pfarramt, 4210 Gallneukirchen, 
Hauptstraße 1. 
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Wien (epdÖ) – Mit einem einstimmigen 
Beschluss haben die Synodalen der 
evangelisch-lutherischen Kirche den 
Entwicklungsprozess „Aus dem Evan-
gelium leben“ auf den Weg gebracht.  
Projektmanager Patrick Todjeras 
sprach von einer Kultur des Lernens, 
die der Entwicklungsprozess initiieren 
solle: „Wir wollen das Lernen hineintra-
gen in die Gremien unserer Kirche.“ 
Durch die Entscheidung der Synode 
werde es etwa dem Oberkirchenrat er-
möglicht, Gemeinden während des 
Projekts Maßnahmen zu erlauben – 
etwa im Bereich der Kooperationen – 
die im Rahmen der derzeitigen Kir-
chenverfassung nicht möglich seien, 
so Synodenpräsident Peter Krömer. 
Gerade diese könnten aber im Sinne 
der Innovation erwünscht sein. 
 
Drei inhaltliche Säulen 
Konkret soll der Prozess entlang dreier 
inhaltlicher Schwerpunktbereiche ge-
schehen, für die sich Gruppen als 
„Erprobungsräume“ bewerben können: 
Dabei geht es um Dienstgemeinschaf-
ten („Gemeinsam dienen“), regionale 
Kooperationen („Über den Horizont 
hinaus“), und die Stärkung der öster-
reichischen protestantischen Identität 
(„Leuchträume des Evangeliums“). De-
ren Ausrichtung wurde von den Leite-
rinnen und Leitern der dazugehörigen 
Arbeitsgruppen umrissen. 
„Wir beginnen bei dem, was einen 
selbst am Evangelium berührt hat“, un-
terstrich Senior Andreas Hochmeir, 
Leiter der Arbeitsgruppe „Leuchträume 

des Evangeliums“. Es sollten zudem 
Räume geschaffen werden, „wo Men-
schen neu mit dem Evangelium in Be-
rührung kommen“. Er wolle Mut ma-
chen, um auszuloten, wie das „Feuer 
des Evangeliums weitergegeben“ wer-
den könne. 
Für die Arbeitsgruppe „Über den Hori-
zont hinaus“ betonte Pfarrerin Astrid 
Körner, es gehe hierbei um Verschlan-
kung und Entlastung von Strukturen 
und Handelnden, das Herauskristalli-
sieren spezieller Gemeindeprofile, und 
Kooperation. Die Kernfrage laute: „Wie 
könnte man so zusammenarbeiten, 
dass jeder in Bereiche investiert, aus 
denen er Kraft schöpft, und da Entlas-
tung erfährt, wo man merkt, dass ei-
nem die Ressourcen ausgehen?“ 
Bereits Anfang Mai hatte es ein Kickoff
-Event für den Entwicklungspro-
zess gegeben. Bewerbungen von Ge-
meinden, Initiativen und Regionen für 
Projekte in Erprobungsräumen sind bis 
30. September möglich.  
 
Für einzelne Projekte stehen Förde-
rungen bis zu 50.000 Euro zur Verfü-
gung. Alle eingereichten Projektvor-
schläge werden gesichtet und vergli-
chen und von der Steuerungsgruppe 
sowie den Superintendenzen beurteilt. 
Die finale Entscheidung über die Pro-
jektvergabe liegt beim Kirchenpresby-
terium. 
 

Synode bringt Entwicklungsprozess „Aus 
dem Evangelium leben“ auf den Weg  

Blick über den Zaun 



36 Lebensbewegungen 

Getauft wurden: 
 
Sophie MLYNEK,  
2. Kind von Kristin und Alexander Mlynek aus Bad Leonfelden 
 
Gregor HOLZINGER 
2. Kind von Margit & Bernhard Holzinger, Altenberg 
 
Jakob HOLZINGER 
2. Kind von Barbara Seemann & Peter Holzinger, Linz 
 
Lukas und Lisa ATZLESBERGER 
Zwillinge, 3. und 4. Kind von Laura & Stefan Atzlesberger, Ried 
 
Mila Antonia KURZ  
2. Kind von Pamela & Ralph Kurz aus Hellmonsödt 
 
Anna Eleonore HÖLZL 
2. Kind von Anneliese & Ralph Hölzl, Linz 
 
David GALLI 
2. Kind von Bianca & Roman Galli, Edlbruck/Leopoldschlag 
 
 

 
Eingetreten ist: 
 
Frau Johanna KÖHL 
Pensionistin aus Alberndorf 
 
 
 
Verstorben sind: 
 
Frau Maria MANN 
Pensionistin aus Gallneukirchen, im 94. Lebensjahr 
 
Frau Annemarie SAMMER 
Pensionistin aus Traun, im 74. Lebensjahr  
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Mit Blick auf die Pandemie liegt bei Gottesdiensten in Innenräumen – im Unter-
schied zu den anderen Zusammenkünften im Gemeindeleben – eine Orientierung 
an der 3G-Regel (getestet, geimpft, genesen) ausschließlich in der Eigenverant-
wortung der teilnehmenden Personen, es besteht keine Registrierungspflicht. Al-
lerdings ist deshalb in Verantwortung zur Vermeidung von Ansteckungen das Tra-
gen eines Mund-Nasen-Schutzes weiter erforderlich, ebenso die Einhaltung eines 
Mindestabstandes von 1m (bitte die markierten Sitzplätze beachten). 

Bei geeigneter Witterung können Gottesdienste und Amtshandlungen auch unter 
freiem Himmel stattfinden (in Gallneukirchen im Gelände zwischen Christuskirche 
und Haus Bethanien; in Freistadt im Innenhof des Marianums). In diesem Fall 
kann nach den zu Redaktionsschluss geltenden Regeln auf das Tragen von Mas-
ken bzw. eines Mund-Nasen-Schutzes verzichtet werden.  

Singen und Musizieren in Gottesdiensten sind möglich! 

 
 
GALLNEUKIRCHEN, Evangelische Kirche, 9.30 Uhr  
 Sonntag, 1. August 
 Sonntag, 8. August 
 Sonntag, 15. August 
 Sonntag, 22. August 
 Sonntag, 29. August 
 Sonntag, 5. September – mit Abendmahl 
 Sonntag, 12. September  
                                                                  Gottesdienst für Jung & Alt zum Beginn des Schuljahres 
 Sonntag, 19. September – mit Abendmahl   
                          Konfirmation in der Gusenhalle Gallneukirchen  

                        Musikalische Gestaltung: „Wedding Combo“ 
 Sonntag, 26. September  
 

 

FREISTADT, Marianum, 9.30 Uhr 

 Sonntag, 29. August 
 Sonntag, 26. September – mit  Abendmahl 

                       Erntedankfest in der Liebfrauenkirche 
                        Musik: Ensemble Kreischer, Purkhauer & Schätz 
                        Im Anschluss: Möglichkeit zum gemeinsamen Mittagessen                      
                                                              in einem Freistädter Lokal 

 
 
In BAD LEONFELDEN (Kapelle Bezirksseniorenheim) finden derzeit wegen der 
aktuellen Situation noch keine Gottesdienste statt. Geplant ist die Wiederaufnah-
me der monatlichen Feiern jeden 3. Sonntag im Monat, 9.30 Uhr)  
                   am 17. Oktober mit dem Erntedankfest. 

Gottesdienstplan August — September 
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Gottesdienst für Jung  Alt zum Ausklang des Schuljahres        Foto Gabi Mittermayr 

Bilder aus dem Gemeindeleben 

Gottesdienst am 27. Juni mit der Gruppe Klangschale                   Foto Kathrin Götz 
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KANZLEISTUNDEN 

Evangelisches Pfarramt A.B., 4210 Gallneukirchen, Hauptstraße 1 
Telefon: 0 72 35 / 62 551  

Homepage: www.evgalli.at 
E-Mail: office@evgalli.at (Sekretariat), pastor@evgalli.at (Pfarrer), 

kb@evgalli.at (Kirchenbeitrag), gemeindebrief@evgalli.at, friedhof@evgalli.at 
IBAN: AT16 3411 1000 0001 6691 

 
RUFNUMMER DER TELEFONSEELSORGE (ÖKUMENISCH): 142 

oder www.telefonseelsorge.at 

Sylvia Punzenberger (Sekretariat) 
Dienstag von 8 bis 11:30 Uhr 

Donnerstag von 8 bis 11:30 Uhr 
Freitag von 15 Uhr bis 18 Uhr 

  

Pfarrer Mag. Günter Wagner 
 

Nach Vereinbarung. 

Blick von oben auf das Flohmarktgeschehen                                 Foto Kathrin Götz 
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